
Auch Oberpfälzer Lehrer sind „top“
Pädagogen aus Weiden und Wiesau räumen in Berlin beim „Deutschen Lehrerpreis 2009“ ab

Weiden/Wiesau. (m) „Lehrer des Jah-
res“ gibt es auch in der Oberpfalz:
Am Montag vergangener Woche er-
hielten zwei Pädagogen aus Weiden
und Wiesau (Kreis Tirschenreuth)
den „Deutschen Lehrerpreis“ 2009
(wir berichteten ausführlich auf der
„Kinderseite“ am 2. Dezember). Nur
an 21 Lehrer aus ganz Deutschland
wurde der Preis vergeben, drei davon
kamen aus Bayern.

Und von diesen drei unterrichten
gleich zwei in der nördlichen Ober-
pfalz: Georg Herrmann ist Studiendi-
rektor an der Europa-Berufsschule
Weiden, Alexander Gegg arbeitet als
Förderlehrer an der Hauptschule
Wiesau. Beide wurden, wie es die Re-
geln des Deutschen Lehrerpreises
verlangen, von ihren Schülern vorge-
schlagen.

Die Schüler mussten ausführlich
begründen, warum sie ihren Kandi-
daten für preiswürdig hielten. Liest
man die Begründungen, dann wird
deutlich: Es kommt auch, aber bei
weitem nicht nur aufs Fachwissen
der Lehrkraft an. Es sollte vor allem
„menscheln“.

Starke Aussagen
So hieß es von Schülerseite über
Georg Herrmann, der Bankbetriebs-
lehre unterrichtet, etwa: „Man muss
seine Art erlebt haben.“ Und von Ale-
xander Gegg heißt es unter anderem:
„Sie sind neben ihrem Beruf als Leh-
rer auch ein Mensch, auf den man
sich verlassen kann.“

Die solchermaßen Gelobten freuen
sich zwar, bleiben aber bescheiden.
Alexander Gegg etwa findet es „ganz
normal“, was er als Lehrer im Um-
gang mit den Schülern leistet. Georg

Herrmann hat mit 59 Jahren immer
noch „viel Freude am Beruf“.

Beiden Pädagogen gemeinsam ist
auch, dass ihr Engagement weit über
die normalen Unterrichtszeiten hi-
nausreicht. So ist Bankfachmann
Herrmann etwa als Berater im Forum
„www.bankazubi.de“ aktiv. Alexan-
der Gegg bietet seinen Schülern an,
dass sie ihn jederzeit anrufen kön-
nen, wenn sie Probleme haben.

Schüler respektieren
Beide Lehrer nehmen ihre Schüler
ernst. „Kein Kind ist von sich aus bö-
se oder faul“, sagt Alexander Gegg,
der die Schüler „so verstehen will,
wie sie sind“. Georg Herrmann
scheut sich nicht, im Prüfungsaus-
schuss Partei für die Schüler zu er-
greifen. „Man muss für sie kämpfen“,
betont er.
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Fragen, Feilen und Fräsen erlaubt
Erich Welschehold wird mit praxisorientiertem Konzept „Lehrer des Jahres“

Oldenburg. (dpa) Im Unterricht
von Erich Welschehold geht es
kreativ, abwechslungsreich und
auch mal laut zu. Hier dürfen
Schüler alles ausprobieren und
viele Fragen stellen. Sie dürfen
sägen, fräsen, feilen und schrau-
ben. „Bei uns lernen die Kinder
gerne“, sagt der 62 Jahre alte
Mathe- und Physiklehrer aus
Wilhelmshaven.

Dabei unterrichtet er Fächer, die bei
vielen Schüler alles andere als beliebt
sind. Doch statt langweiliger Zahlen
und komplizierter Formeln können
Schüler bei ihm Naturwissenschaften
und Technik zum Anfassen erleben.
Dafür erhielt Welschehold in Olden-
burg den Klaus-von-Klitzing-Preis,
der ihn als „Lehrer des Jahres“ ehrt.

Aus der Praxis
„Das ist schon ein tolles Gefühl, so
anerkannt zu werden“, sagt Welsche-
hold. Stolz sei er aber nicht, betont
der 62-Jährige. Schließlich habe er es
bedeutend einfacher als andere Leh-
rer. Seit 2000 leitet der gelernte Elek-
tromechaniker, Diplom-Ingenieur

und Realschullehrer den außerschu-
lischen Lernort für Technik und Na-
tur.

Dorthin kommen Schüler von der
1. bis zur 11. Klasse jeweils für ein bis
drei Tage, um sich mit Küstenschutz,
Schifffahrt, regenerativen Energien
oder Robotik zu beschäftigen. In
Gruppen bauen sie zum Beispiel ein
Solarboot und lernen dabei spiele-
risch, wie ein Stromkreis funktio-
niert.

Freiwillig gegangen
„Das motiviert natürlich“, sagt Wel-
schehold. Er selbst kehrte dem
Schulalltag vor mehr als zehn Jahren
den Rücken. „Ich habe gemerkt, dass
ich an der Schule immer weniger
Raum für praxisnahes Arbeiten hat-
te.“ Am Lernort unterrichtet er mit
Begeisterung und unendlich viel Ge-
duld. „Ich erkläre den Schülern alles
und dann lass’ ich sie alleine arbei-

ten. Unser Prinzip ist, abzuwarten,
bis die Kinder Probleme selbst erken-
nen.“ Seiner Ansicht nach machen
viele Lehrer den Fehler, zu früh ein-
zugreifen. Das nutzen die Schüler
aus. „Es gibt Klassen, die stellen sich
absichtlich dumm.“ Bei Welschehold
haben sie damit aber keine Chance.
Trotz des freundlichen Lächelns
strahlt der Lehrer Autorität aus.

Wenn die Schüler nicht eigenständig
arbeiten wollen, verlässt er für zehn
Minuten den Raum. Doch die meis-
ten Kinder und Jugendlichen stürzen
sich von Anfang an konzentriert in
die Arbeit – vor allem die, die sonst
als Störenfriede oder schlechte Schü-
ler gelten.

Am Lernort dürfen sie ihre eigenen
Erfahrungen und ihrWissen viel stär-
ker einbringen. „Ich nehme die Schü-
ler ernst und erkenne ihre Persön-
lichkeit an.“ Bei denen kommt das
gut an. „Die Kinder sind später ganz

enttäuscht, wenn sie hören, dass
ich Lehrer bin“, sagt Welschehold.
Dass Lehrer oft unbeliebt seien, lie-
ge an dem„Häppchen- Lernen“.

Reihenfolge geht oft vor
So nennt er den klassischen Unter-
richt. „Lehrer denken, Kinder müs-
sen alles in der von ihnen vorgese-
hen Reihenfolge lernen.“ Praxisori-
entierte Projekte seien an normalen
Schulen wegen Geld- und Personal-
mangels schwierig.

Welschehold wird einen Großteil
des Preisgeldes in Höhe von 15000
Euro in den Lernort stecken. Doch
er will auch ein bisschen Wieder-
gutmachung leisten. „Meine Kinder
und meine Frau mussten häufig auf
mich verzichten.“ Nun soll es einen
gemeinsamen Urlaub mit den drei
erwachsenen Kindern geben – viel-
leicht in den USA, wo einer der bei-
den Söhne studiert.

Die Kinder sind später
ganz enttäuscht,

wenn sie hören, dass
ich Lehrer bin.

ErichWelschehold,
„Lehrer des Jahres“

Strenger Blick, einschüchternde Gleichung an der Tafel – diese Art Unterricht kennt wohl jeder. „Lehrer des Jahres“
wird man damit aber eher nicht. Archivbild: dpa

Sie sind ein Mensch,
auf den man sich
verlassen kann.

Das sagen Schüler über
Förderlehrer Alexander Gegg.

Man muss seine Art
erlebt haben.

Das sagen Schüler über
Berufsschullehrer
Georg Herrmann.

Kurz notiert

Verlaufsliste
lieber löschen

Kiel. (dpa) Surfen Schüler an
Computern in der Schule, lö-
schen sie hinterher besser den
Verlauf. Denn sonst können Mit-
schüler oder Lehrer genau nach-
vollziehen, was sie sich ange-
schaut haben, erläutert das Un-
abhängige Landeszentrum für
Datenschutz (ULD) Schleswig-
Holstein in Kiel. Auch die tempo-
rären Dateien könnten Dritte
nach Texten, Bildern und E-Mails
durchsuchen. Wer das nicht
möchte, sollte sie daher nach En-
de seiner Sitzung ebenfalls lö-
schen.

Die meisten Schulen verfügen
den Datenschutzexperten zufol-
geüberGateways ins Internet, bei
denen eine Firewall gegen Ha-
cker-Einbrüche und Viren
schützt. Dort lasse sich auch
nachprüfen, welchem PC welche
IP-Adresse zugewiesen ist und
welche Internetseiten jeder PC
wiehäufig undwie lange aufgeru-
fen hat. Für die Lehrer gebe es
zwar Grenzen, inwieweit sie die
Aktivitäten von Schülern auf ei-
nem PC checken dürfen. Aller-
dings sei es erlaubt, über die Log-
Datei unerwünschte Onlineakti-
vitäten aufzudecken.

Lerntipp

In kleinen Etappen
geht es besser

Duisburg/Nürnberg. (dpa) Wer
für den Schulabschluss lernen
muss, hat oft einen großen Bü-
cherberg vor sich. Um ihn zu
meistern, dürfen Jugendliche
sich nicht zu viel auf einmal vor-
nehmen. Besser ist es, sich kleine
Ziele zu setzen, die erreichbar
sind – zum Beispiel das erste Ka-
pitel im Lehrbuch durchzu-
ackern. Das rät Prof. Detlev Leut-
ner vonderUniversitätDuisburg-
Essen. Ein kleiner Berg sei leich-
ter zu schaffen, erklärt der Lern-
psychologe.

Verschiedene Fächer werden
beim Lernen am besten klar ge-
trennt. Das gilt gerade bei Fä-
chern, die sich ähneln: Wer Ma-
the und Physik in einem Rutsch
lernt, bringt hinterher alles
durcheinander. Effektiver ist es,
nach demDreisatz erst eine Run-
de Deutsch zu pauken, bevor es
an die Gesetze der Hebelkraft
geht. Wichtig ist außerdem, dass
im Zimmer Ruhe herrscht.

Den nötigen Motivationsschub
zum Lernen bekommen Jugend-
liche Leutner zufolge, indem sie
sich das Ziel vor Augen halten.
Das kann der Schulabschluss
sein, eine spätere Ausbildungs-
stelle, aber auch der Wunsch,
auszuziehen und endlich eigenes
Geld zu verdienen.

Weitere Informationen im Internet:
www.planet-beruf.de

Für den Abschluss besser in
Häppchen lernen! Bild: dpa




